










Museen

OÖ. Landesmuseum
Grundaufgaben:
Bewahrung, übergreifende Erforschung und Vermitt-
lung des archäologischen und numismatischen Erbes 
von Oberösterreich
Herausgebertätigkeit („Studien zur Kulturgeschichten 
von Oberösterreich“, laufend archäologische Bände)

Personal: 
2 �Vollzeitarchäologinnen 

(Ur- und Frühgeschichte, Klassische Archäologie)
1 Vollzeitnumismatiker
1 Vollzeitmetallrestaurator
1 Halbtagskeramikrestauratorin
1 Halbtagsschreibkraft

Museum Lauriacum Enns
Grundaufgaben: 
Betreuung der Dauerausstellung und der Depotbe-
stände sowie deren wissenschaftliche Aufarbeitung; 
Erforschung und Vermittlung des archäologischen 
Erbes des Ennser Raumes; Durchführung von Sonder-
ausstellungen und Veranstaltungen; Vermittlungstä-
tigkeit 
Herausgebertätigkeit („Mitteilungen des Museumver-
eines Lauriacum-Enns“) 

Personal:
1 Archäologe und Historiker (nur teilzeitbeschäftigt)

Archäologie ist nicht nur eine 
Berufung sondern ein 
ernstzunehmender Beruf – 
die vielfältigen archäologischen 
Tätigkeiten erfordern hoch 
qualifizierte Wissenschaftler. 

Stadtmuseum Linz Nordico
Grundaufgaben: 
Bewahrung, übergreifende Erforschung und Vermitt-
lung (vor allem durch Sonderausstellungen) des ar-
chäologischen Erbes des Linzer Raumes; Herausge-
bertätigkeit („Linzer Archäologische Forschungen“)

Personal: 
1 Vollzeitarchäologe
1 Vollzeitrestaurator
1 Teilzeitsekretärin
1 Teilzeitkraft

Stadtmuseum Wels
Grundaufgaben: 
Betreuung der Dauerausstellungen (Stadtgeschich-
te, Volkskunde, Archäologie), der Bestände im Depot, 
Durchführung von Sonderaustellungen und Veran-
staltungen, Vermittlungstätigkeit, Durchführung von 
archäolog. Grabungen, Mitwirkung bei der Baudenk-
malpflege, Beratungstätigkeit, wiss. Aufarbeitung und 
Publikation der Museumsobjekte

Personal: 
1 �Archäologin (zugleich Leiterin der gesamten 

Kulturabteilung und des Museums)
1 �Vollzeitkunsthistorikerin 

(Betreuung Sammlungen in der Burg Wels)
1 �Halbtagsarchäologin (Grabungen, 

Sonderausstellungen und Vermittlung)
1 Halbtagskraft (Fachbibliothek)
2 �Vollzeitkräfte (Verwaltung – Mittel-

bewirtschaftung, Sekretariat)
3 �Vollzeithandwerker, Kräfte für 

Kassa und Aufsicht sowie Reinigung

Heimathäuser

Zahlreiche oberösterreichische Heimathäuser beher-
bergen archäologisches Material. Die Betreuung wird 
meistens von ehrenamtlich Tätigen, oft im Rahmen 
von Heimatvereinen, übernommen. Diese wertvolle 
Arbeit kann aber nicht über die fehlende archäolo-
gische Ausbildung der BetreuerInnen hinwegtäuschen. 
Die Unterstützung durch die großen Museen und die 
dort angestellten ArchäologInnen ist notwendig und 
bedeutet dementsprechenden Mehraufwand.
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Gedanken zum Kulturleitbild

Die Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich be-
grüßt die Initiative des Landes zur Erstellung eines 
Kulturleitbildes sehr. Wir nutzen die Gelegenheit um 
den Ist-Zustand und den Soll-Zustand der Archäologie 
in OÖ zu erheben und geeignete Maßnahmen zu ge-
zielten Verbesserungen vorzuschlagen.
Wir hoffen, mit diesen Ausführungen einen Beitrag 
für eine weiterhin viel versprechende Kulturentwick-
lung in OÖ leisten zu können und damit zu erreichen, 
dass der Archäologie ein ihr angemessener Platz im 
Kulturleitbild zukommt. (Im ersten Papier ist das 
Wort „Archäologie“ zur Gänze ausgeblendet, und bis 
auf die kurze Sequenz zur Weltkulturerberegion Hall-
statt und zu den Bestrebungen bezüglich Donaulimes 
sind leider auch sonst keine Hinweise zu finden.)

„Ohne Zweifel ist  in den letzten Jahren das Interes-
se an archäologischen Ausgrabungen gestiegen, wie 
die zunehmenden Initiativen und Vorsprachen vie-
ler Gemeinden zeigen. Möglicherweise haben Reisen 
zu den historischen Stätten anderer Länder eine 
Besinnung auf die eigenen, unter der Erde schlum-
mernden Werke bewirkt, gefördert durch die Medi-
en. Da sich aber kaum ein echtes Geschichtsbewusst-
sein in gleichem Maß gebildet hat, scheint eher das 

Interesse am materiellen Wert der kulturhistorischen 
Objekte und an der Nutzung für den Tourismus im 
Vordergrund zu stehen. Das Wirtschaftsdenken stellt 
nur die Frage: Wie nutze ich die Schätze unter der 
Erdoberfläche?

Wenn der Archäologe nicht sofort die erhofften Schät-
ze ans Tageslicht fördert und die Hoffnung auf die 
große Zahl der Touristen schwindet, erlahmt auch 
das Interesse an den Ausgrabungen. Dies zeigt, dass 
viele ein falsches Bild von den Aufgaben der Archäo-
logie haben. Grundsätzlich hat der Archäologe nicht 
Dinge auszugraben, sondern Menschen, das heißt die 
Hinterlassenschaft der materiellen Kultur führt uns 
zum Menschen der Vergangenheit. Zu diesem Schritt 
von der materiellen Hinterlassenschaft zur kulturhi-
storischen Bedeutung muss der Besucher angeregt 
werden. An alten Mauern hat sich der Tourist bald 
satt gesehen, wenn er nicht um ihre Bedeutung weiß, 
wenn er nichts über die Menschen weiß, welche die 
Mauern errichtet haben.“

F. Glaser, Archäologie und Ideologie. 
In: Andreas Moritsch (Hrsg.), Karantanien – Osterrichi. 
1001 Mythos, Klagenfurt – Ljubljana – Wien 1997, 135f.

Institutionen und archäologisch tätige Personen
Bestandsaufnahme zur Archäologie in Oberösterreich

Schlossmuseum Linz: 
Funde aus Mitterkirchen
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Vereine

Die Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 
wurde bei ihrer Gründungsversammlung am 19.1.2006 
ins Leben gerufen. Sie sieht sich als Medium des Lob-
byings und der Öffentlichkeitsarbeit für eine breitere 
Akzeptanz der Archäologie und möchte bereits beste-
hende Interessen in der Öffentlichkeit befriedigen. 
Der Vorstand besteht unter anderem aus vier Archäo-
logInnen und wird von einem wissenschaftlichen 
Beirat unterstützt, der sich aus ArchäologInnen und 
einem Numismatiker aus allen einschlägigen archäo
logischen Institutionen in Oberösterreich zusammen
setzt. 

Die Gesellschaft für Landeskunde /  Oberösterrei-
chischer Musealverein ist gemäß ihren Statuten in-
haltlich sehr breit ausgerichtet. Die Archäologie hat 
innerhalb der Gesellschaft von Beginn an  eine we-
sentliche Rolle gespielt und ist nicht zuletzt auf Grund 
der Interessen des derzeitigen Präsidenten HR Mag. 
Dr. Gerhard Winkler aktuell bei Publikationen und 
Veranstaltungen  gut vertreten. Zwischen der Gesell-
schaft für Landeskunde und der GesArchOÖ besteht 
eine Kooperationsvereinbarung, etwa um Veranstal-
tungen den Mitgliedern beider Vereine anzubieten.

Der Musealverein Wels übernimmt Aufgaben der Pu-
blikation, und der Römerverein Ovilava unterstützt 
bei Ausgrabungen durch freiwillige Mithilfe bzw. Be-
werbung der Römerweges.

Der Museumverein 
Lauriacum Enns wur-
de 1892 gegründet mit 
der Aufgabe, die Funde 
im Raum Enns zu sam-
meln, zu bewahren und 
in einem historischen 
Zusammenhang zu prä-
sentieren. Diesem Zweck 
dient das vereinseigene 
Museum Lauriacum mit 
den Abteilungen Urge-

schichte, Römerzeit, Stadtgeschichte und Volkskunde. 
Der Verein führt eine wissenschaftliche Bibliothek im 
Museum und betreut das Archiv der Stadt Enns. 

Bundesdenkmalamt 
Abt. Bodendenkmale 
(Landeskonservatorat für OÖ)

Grundaufgaben:
Wahrnehmung der behördlichen Belange 
der Bodendenkmalpflege
Betreuung von Fundmeldungen
Unterschutzstellung und Vermessung,
dauerhafte Erhaltung und Pflege von 
Bodendenkmalen
Mitwirkung bei der Raumordnung 
(Flächenwidmungspläne)
Archäologische Betreuung von Großbauvorhaben

Personal: 1 Vollzeitarchäologe

> Fundverbleib
Um die rasche wissenschaftliche Bearbeitung und 
Vermittlung oberösterreichischen archäologischen 
Materials gewährleisten zu können, ist ein Verbleib 
des Fundmaterials im Bundesland (ungeachtet der 
Besitzverhältnisse) unbedingt anzustreben.

> Bearbeitung des Materials
A. Wissenschaftliche Basisarbeit

Zur wissenschaftlichen Vorlage archäologischen Ma-
terials (nach erfolgter Reinigung, Restaurierung, In-
ventarisierung) gehört die Zeichnung, Beschreibung, 
chronologische Einordnung, sowie die Gesamtbe-
schreibung des Fundortes und eine Publikation der 
erarbeiteten Erkenntnisse. Letztere macht das Mate-
rial erst der internationalen Fachwelt zugänglich. Das 
Verhältnis des Zeitaufwandes zwischen Ausgrabung 
und Bearbeitung beträgt schätzungsweise 1:3 (oder 
sogar mehr).

Erst durch die Bearbeitung erhält das Material den 
Charakter eines historischen Dokuments.

Archäologisches Material nur zu sammeln und zu 
bewahren aber nicht wissenschaftlich auszuwerten, 
wäre gleichbedeutend mit dem Ablegen einer mittel-
alterlichen Urkunde in einer Schublade, ohne sie vor-
her zu lesen.

Die Bedeutung eines archäologischen Objektes hängt 
nicht vom Materialwert ab. Goldobjekte können we-
niger Aussagekraft haben als zerfallende Holzreste, 
wenn die jeweilige Auffindungssituation nicht be-
kannt oder nicht berücksichtigt wird. „Ein Objekt, 
dessen Herkunft unklar bzw. zweifelhaft ist, hat 
K(AUM)EINEN wissenschaftlichen Wert!“ lautet ein 
Grundgesetz der Archäologie.
Archäologisches Material in oberösterreichischen 
Sammlungen konnte aufgrund von Personalmangel 
bisher erst zu ca. 30% bearbeitet und für Wissenschaft 
und Vermittlung aufbereitet werden. Altmaterial bie-
tet häufig aufgrund mangelnder Dokumentation wäh-
rend der Grabung vergleichsweise wenig Erkenntnis-
gewinn nach seiner Bearbeitung. Moderne Grabungen 
sind, da die Forschungsfragen sich geändert haben 
und auch um das Altmaterial aus neuer Sicht besser 
beurteilen zu können, also unbedingt notwendig.

um ständige Forschungsarbeit zu gewährleisten bzw. 
Sammlungen zeitgemäß und gezielt zu erweitern, auch 
im Hinblick auf laufende Ausstellungen (= Öffentlich-
keitsarbeit). 

Der Bedarf an archäologischer Arbeit durch verstärk-
te Bautätigkeit ist indirekt proportional zur ständigen 
Kürzung von Dienstposten und Budgets.

Jetzt muss in die archäologische Erforschung unserer 
Heimat investiert werden – in 50 Jahren wird es gera-
de in den Ballungszentren zu spät sein!
Grabung bedeutet Zerstörung wichtiger Indizien über 
die Vergangenheit. Die genaue und nachvollziehbare 
Dokumentation jedes Arbeitsschrittes und der ent-
deckten Strukturen samt Funden ist deshalb unum-
gänglich.

Arbeitsbereiche der Archäologie in Oberösterreich
Zusammengefasst werden sämtliche Arbeitsbereiche, 
die insgesamt abgedeckt werden, wenn auch nicht 
immer zur vollständigen Zufriedenheit. Naturgemäß 
nimmt der Grad der wissenschaftlichen Tätigkeit mit 
der geringeren Größe der Institutionen und der zur 
Verfügung stehenden Personalmengen ab.
Alle archäologisch tätigen Personen in Oberösterreich 
sind nicht ausschließlich mit archäologisch/wissen-
schaftlichen Tätigkeiten befasst (dazu kommen Ver-
mittlung, Öffentlichkeitsarbeit, Ausstellungen etc.).

> Sammlungsverwaltung 
Dazu gehören die Bereitstellung ausreichender De-
potflächen, Schaffung geeigneter klimatischer Be-
dingungen, Inventarisierung von Sammlungen und 
Dokumentationsmaterialien möglichst per EDV, Be-
arbeitung des Leihverkehrs, sowie die Organisation 
und Durchführung geeigneter konservatorischer und 
restauratorischer Maßnahmen.
Schätzungsweise maximal 50 % des archäologischen 
Materialbestandes Oberösterreichs sind durch Inven-
tarisierung erfasst. Lager- und Klimabedingungen 

sind keineswegs immer ideal, auch der konservato-
rische und restauratorische Stand lässt häufig zu 
wünschen übrig.

> Sammlungserweiterung
Archäologische Sammlungen werden durch Ankäufe, 
Schenkungen und eigene Ausgrabungen der Instituti-
onen erweitert.

Vor allem die Sammlungserweiterung durch eigene 
Ausgrabungen stagniert aufgrund mangelnder finan-
zieller Bedeckung.

> Ausgrabungen
Ausgrabungen werden zwar regelhaft, aber selten von 
den archäologischen Institutionen Oberösterreichs 
durchgeführt. Moderne Ansprüche bezüglich Arbeits-
weise, Dokumentation und Sicherheit auf Baustellen 
überfordern die Budgets. Grabungen sind bei wei-
tem nicht in jenem Ausmaß möglich, das nötig wäre, 
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Es kann der Tag kommen,
da all unser Gold nicht reicht,

uns ein Bild von der 
entschwundenen Zeit 

zu formen. 
(Arthur Hazelius)

Balkendiagramm zum Vergleich 
der Flächen, die ein Denkmalpfleger 
zu betreuen hat (in 1000 km2; Stand 2002)

Sonius Extra
Gedanken zum Kulturleitbild

Museum Lauriacum



Ganz Oberösterreich ist reich an archäologischen und 
historischen Hinterlassenschaften aus allen Perioden 
seit der Entstehung des anatomisch modernen Men-
schen (Homo sapiens sapiens). Vor allem die Mittel-
alter- und Neuzeitarchäologie findet ein reiches Betä-
tigungsfeld in allen Regionen des Bundeslandes und 
deckt über die Industriearchäologie chronologisch 
auch die jüngsten Zeiten bis in die Gegenwart ab. Um 
Oberösterreichs „archäologische Alleinstellungs-
merkmale“ besonders hervorzuheben, sollen wesent-
liche Fundregionen, die traditionell mit bestimmten 
Perioden verknüpft sind, kurz angeführt werden.

Zentralraum mit Linz/Wels/Enns 
Das Alpenvorland entlang der unteren Traun bis zur 
unteren Enns und der dazwischenliegende Donaube-
reich ist uralter Siedlungsboden und daher seit der 
Jungsteinzeit von Menschen aufgesucht worden. Nach 
der Okkupation durch die Römer erfolgt eine Ver-
dichtung der Siedlungstätigkeit. Die Donau bildet die 
Grenze des Imperium Romanum, die ab dem späten 1. 
Jh. n. Chr. militärische Anlagen sichern. So bestand in 
Lentia/Linz ein Hilfstruppenlager. Lauriacum/Enns 
ist als Standort der Legio II Italica militärisches Zen-
trum unseres Raumes und Sitz des Provinzstatthal-
ters. Die Colonia Aureliana Antoniniana Ovilavis, das 
heutige Wels, repräsentiert hingegen das städtische 
Zentrum zur Römerzeit.

Alpine Regionen mit Hallstatt
Entgegen weitläufiger Meinung handelte es sich bei 
den Alpen- und Voralpengebieten nicht um spärlich 
besiedelte Regionen, die dementsprechend kein oder 
nur wenig archäologisches Material erbringen wür-
den. Ganz im Gegenteil waren auch diese Zonen seit 
dem Paläolithikum intensiv begangen und besiedelt, 
was durch Fundorte wie Hallstatt (Gräberfeld, Berg-
werk) besonders eindrucksvoll nachgewiesen ist.

Die Flüsse Oberösterreichs – „Lebensadern“
Enns, Inn, Traun und v.a. natürlich die Donau, wobei 
die Bestrebungen nach einem „Weltkulturerbe Do-
naulimes“ unbedingt zu forcieren sind.

Pfahlbauregionen
Die Salzkammergutregion liefert durch die namenge-
bende Mondseekultur ein Beispiel für eine spezifische 
Siedlungsstruktur des Spätneolithikums. Die durch 
den nachträglichen Anstieg des Wasserspiegels unter 
Wasser geratenen, ursprünglich am Ufer errichteten 
Pfahlbausiedlungen wurden durch die besonderen 
Bedingungen unter Wasser konserviert und würden 
bei entsprechender (kostenintensiver, weil unter-
wasser-)archäologischer Erforschung detailgenaue 
Kenntnisse zum Alltag in einer neolithischen Siedlung 
liefern: Erhalten sind vor allem organische Material-
gruppen wie Holz (Gebäude, Hausrat), Textilien, Le-
bensmittel, Korbgeflechte, Beinschnitzereien usw., die 
der Archäologie üblicherweise nicht mehr zur Verfü-
gung stehen.

Innviertel 
Die landwirtschaftliche Bedeutung der Region durch 
alle Epochen zeigt sich besonders deutlich in rö-
mischer Zeit durch die hohe Dichte an Gutshöfen, spe-
ziell entlang des Inn. Hinzu kommt der Stellenwert 
des Flusses als Transportroute und in römischer Zeit 
auch als Grenze zwischen zwei Zollbezirken. Als poli-
tische Grenze, sowohl heute als auch vor 2000 Jahren, 
ist der Inn aber keineswegs eine Kulturgrenze, und so-
mit profitierte auch das gesamte Innviertel vom Kul-
turaustausch mit dem Westen.

Mühlviertel 
Durch den intensiven Landesausbau seit dem Hoch-
mittelalter erlangte das Mühlviertel für die Archäolo-
gie vor allem durch seine zahlreichen Burgen für die 
Mittelalterarchäologie Bedeutung.
Trotz der vergleichsweise ungünstigeren klima-
tischen/landwirtschaftlichen Bedingungen zeigt sich 
diese Region jedoch bereits seit der jüngeren Steinzeit 
als Kontaktzone ins nördliche Niederösterreich, nach 
Böhmen und Bayern.
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> Bearbeitung des Materials
B. Übergreifende wissenschaftliche Arbeiten

Die Bearbeitung eines Fundkomplexes (häufig eine 
Ausgrabung) ist nur der erste Schritt wissenschaft-
lichen Aufarbeitens. Erst übergreifende Arbeiten kön-
nen durch Vergleiche des eigenen Materials mit Gra-
bungssituationen aus anderen Regionen allgemeine 
Diskussionen zu Fragestellungen wie sozialen Struk-
turen, wirtschaftlichen Vorgänge, Landwirtschaft, 
Totenkult über verschiedene Perioden hinweg usw. 
führen. In vielen Fällen sind zusätzlich aussagefähige 
Erkenntnisse durch moderne (insbesondere naturwis-
senschaftliche) Methoden zu gewinnen, was naturge-
mäß finanziellen Mehraufwand verursacht.

Erst durch diesbezügliche Forschungsarbeit kommt 
es zu einer wirklichen Erweiterung der Kenntnisse 
zur Geschichte des Landes Oberösterreich.

Der Erkenntnisgewinn zur (Ur)Geschichte ist stets 
vermehrbar. Jede Zeit schreibt ihre Geschichte neu 
– durch neue Informationen, aber auch durch neue 
Sichtweisen, die altes Material neu interpretieren 
helfen.

Ein neues Puzzlestück verändert das historische Bild, 
das neu betrachtet werden muss.

Zukunft und Gegenwart verstehen baut auf dem Ver-
ständnis der Vergangenheit auf – Vergangenheit be-
deutet aber nicht seit der NS-Zeit/seit dem 19. Jahr-
hundert/ seit der französischen Revolution/ seit dem 
Mittelalter/ seit der Antike - sondern seit der Mensch-
werdung am Beginn der Urgeschichte vor mehreren 
hunderttausend Jahren!

> Vermittlung
Die Ergebnisse archäologischer Tätigkeit sind der 
Öffentlichkeit zeitgemäß zu vermitteln. Populärwis-
senschaftliche Bücher, Ausstellungen, Führungen 
und Sonderveranstaltungen sind nur die wichtigsten 
diesbezüglichen Beispiele. Zu intensive Vermarktung 
von häufig alten Forschungsergebnissen, weil zu we-
nig Zeit für die Schaffung neuer Erkenntnisse bleibt, 
stellt ein aktuelles Problem dar (Folge: wissenschaft-
liche = kulturelle Stagnation). Darüber hinaus sind 
ArchäologInnen (vor allem in kleineren Institutionen) 
oft gezwungen, museumspädagogische und ausstel-
lungsgestalterische Tätigkeiten selbst zu überneh-
men, obwohl die dafür notwendige Ausbildung fehlt.

A. Allgemeines öffentliches Interesse

„Archäologie boomt in den Medien, 
dennoch leiden die archäologischen 
Fächer - von wenigen Prestigepro-
jekten abgesehen - unter notorischem 
Geld- und Personalmangel.“ 
(Abenteuer Archäologie 2/2007, 32)

B. Archäologie und ...

... Wirtschaft
Aufgrund ihres breit gefächerten Betätigungsfeldes 
ist die Archäologie als Anlass- und Ideengeber für 
verschiedenste Wander- und Themenwege, Ausstel-
lungsprojekte und Sonderveranstaltungen und natür-
lich auch für Film- und Printformate bestens geeignet 
und immer gefragt.
Die daraus entstehende direkte und indirekte Wert-
schöpfung und die Schaffung der nötigen Arbeitsplät-
ze macht die Archäologie zu einem nachhaltigen und 
verlässlichen Partner von Wirtschaft und Tourismus.

... Grundbesitzer/Bauträger
Die tendenziell negative Stimmung, die der Archäo-
logie im Bezug auf Bauvorhaben entgegengebracht 
wird, ist auf mangelnde Information der Betreffenden 

zurückzuführen. Die Ängste vor vermuteten Bauver-
zögerungen und Mehrkosten nach Fundmeldungen 
stehen in keiner Relation zum tatsächlichen Vorgehen 
im Rahmen archäologischer Tätigkeit. Bauträger und 
Grundbesitzer können und müssen darüber besser 
informiert werden. Bei rechtzeitigen Absprachen im 
Vorfeld von Bauvorhaben kann die befürchtete Bau-
verzögerung vermieden werden. Die Kosten der nöti-
gen archäologischen Untersuchungen bewegen sich 
ohnehin im Promille-Bereich der Gesamtbaukosten.

... Metallsondengänger
Die Problematik des ille-
galen Suchens nach ar-
chäologisch relevantem 
Fundgut mittels Metall-
suchgeräten und die da-
mit einhergehende Zer-
störung von Fundorten 
und Gesamtkontexten, 
die für die archäolo-
gische Forschung we-
sentlich sind, bot jüngst 

den Anlass zur Publikation einer Stellungnahme der 
ArchäologInnen/Numismatiker Oberösterreichs (sie-
he Sonius. Archäologische Botschaften aus Oberöster-
reich. Hrsg. v.d. Ges. f. Arch. in OÖ. Bd. 1, 2007, 8). Da-
rin wurde das Bekenntnis zur laufenden Information 
der Öffentlichkeit formuliert sowie die Verpflichtung, 
illegale Metallsucherei nicht durch Ankäufe oder son-
stige Handlungen zu unterstützen.

Wahrnehmung der Öffentlichkeit

Archäologische Regionen in Oberösterreich
Die Archäologie erforscht die Anfänge der gegenwärtigen Kulturlandschaften

Sonius Extra
Gedanken zum Kulturleitbild
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Bezüglich der über viele Jahrzehnte systematisch und 
professionell entwickelten Linzer Stadtarchäologie 
darf kein Zweifel an deren notwendigem Weiterbe-
stand bestehen. Nicht nur zur ständigen Sammlungs-
verwaltung muss dieser garantiert sein.
Die umfangreiche und konservatorisch derzeit hervor-
ragend betreute archäologische Sammlung des Linzer 
Stadtmuseums Nordico stellt nicht nur einen wissen-
schaftlichen, sondern auch einen finanziellen Wert 

dar – für Grabungen, 
Restaurierungen und 
Publikationen wurde 
öffentliches Geld ver-
wendet. Eine fehlende 
ständige Betreuung 
durch akademisch ge-
schultes (!) Personal 
käme einer nachträg-
lichen Vernichtung die-
ser Geldaufwendungen 
gleich.

Notwendig sind daher:
• �die laufende konservatorische und restauratorische 

Betreuung der Sammlung
• �die Wahrung des Entlehnverkehrs 

für externe Ausstellungen
• �die laufende Bearbeitung bzw. die ständige Verfüg-

barkeit des Fundmaterials für etwaige 
externe Interessenten (Wissenschaftler(inn)
en) im Sinne eines permanenten wissen-
schaftlichen Erkenntnisprozesses

• �die laufende Vermittlung der erworbenen Erkennt-
nisse im Rahmen von Ausstellungen und Dokumen-
tationen besonders in Linz, aber auch anderswo

• �die laufende archäologische Erfor-
schung des Linzer Raumes

Nur durch eine ständige Besetzung des Stadtarchäo-
logenpostens ist die Bewahrung des kulturellen Erbes 
als Teil der Linzer Identität auch für spätere Genera-
tionen gewährleistet. 

Flächendeckende Erfassung 
und Schutz unseres 
archäologischen Erbes

Die Kenntnisse über alle vorhandenen Fundstellen 
Oberösterreichs sind zu maximieren, um sie ausrei-
chend schützen, bewahren und erforschen zu können. 
Dazu ist flächendeckende luftbildarchäologische Ar-
beit ebenso nötig wie laufende Begehungen, sowie in-
tensive Kontakte zu Gemeinden und Bauherren.
Damit hängt die Bewusstseinsbildung in der Öffent-
lichkeit zusammen, damit Fundmeldungen häufiger 
stattfinden. Bauherren müssen die Gewissheit haben, 
durch archäologische Funde nicht mehr als unbe-
dingt notwendig in ihrer Bautätigkeit aufgehalten zu 
werden. Je mehr ArchäologInnen vor Ort tätig werden 
können, desto eher kann diesem Wunsch entsprochen 
werden. Je früher die Archäologie Kenntnis von Bau-
vorhaben erhält, desto rascher kann sie handeln und 
desto weniger Verzögerung entsteht für den Bauvor-
gang.

Das in vielen anderen europäischen Ländern eta-
blierte Verursacherprinzip (größere Bauträger tragen 
die Kosten der vorangehenden archäologischen Erfor-
schung; Sonderregelungen für „kleine Häuselbauer“) 
muss auch für Österreich eingeführt werden.

Gelb: Staaten die (noch) nicht Mitglied 
des Europarates sind.

Grün: Staaten die die Malta-Konvention zum Schutz 
des archäologischen Erbes rativiziert haben.

Orange: Staaten die die Malta-Kon-
vention in Kraft gesetzt haben.

Weiß: denkmalpflegerische Schurkenstaaten!

Nach: G. Tomedi, Fern von Europa: zur Situa-
tion der Denkmalpflege in Tirol, Archaeo Ti-
rol,  Kleine Schriften 4, 2002, 29, Abb. 7.

Laufende archäologische Forschungen
Ständige Grabungstätigkeit zur Verbesserung der For-
schungsgrundlage bzw. auch zur Rettung potentiell 
gefährdeter Fundstellen ohne Zeitdruck ist in weitaus 
größerem Ausmaß als bisher notwendig.
Die finanziellen Möglichkeiten zur sofortigen wissen-
schaftlichen Auswertung (Deponierung, Reinigung, 
Restaurierung, Konservierung,... bis zur Publikation; 
siehe oben) müssen vom Kulturland Oberösterreich 
durch ausreichend Personal und finanzielle Mittel 
langfristig gewährleistet sein.

Einbeziehung in kulturpolitische 
Entscheidungsprozesse
Archäologische Arbeit ist Kulturarbeit im weitesten 
Sinne – sie ist nicht nur akademische Bauarbeit. 
Dementsprechend wäre für die sinnvolle Entwick-
lung und Verwirklichung eines Kulturleitbildes für 
Oberösterreich die regelhafte Einbeziehung von Ver-
treterInnen der archäologischen Fächer in die kultur-
politischen Entscheidungsprozesse wünschenswert.

Laufende Vermittlung in Koope-
ration mit Spezialistinnen aus-
serarchäologischer Bereiche
Zeitgemäße Ausstellungen und Veranstaltungen kön-
nen heutzutage nicht mehr von ArchäologInnen al-
leine vorbereitet werden. SpezialistInnen aus den 
Bereichen Vermittlung („Museumspädagogik“), Aus-
stellungsgestaltung und Marketing sind zwingend 
notwendige Partner, für deren Finanzierung ebenfalls 
gesorgt sein muss.

Die stärkere Präsenz archäologischer Themen im 
Schulunterricht durch Empfehlungen des Landes-
schulrates ist wünschenswert, selbst wenn der Lehr-
plan archäologische Themen über die letzten Jahr-
zehnte immer stärker beschnitten hat.

Thema Linzer Stadtarchäologie

Der Soll-Zustand

Geeignete Maßnahmen
Erhöhung der Anzahl an Dienstposten für 
ArchäologInnen und RestauratorInnen in 
Oberösterreichs Kultureinrichtungen

Erhöhung der institutionellen Budgets 
und der Budgets für Fördermaßnahmen

Gewährleistung der Nachbesetzung 
bestehender Dienstposten

Einbeziehung von ArchäologInnen in 
kulturpolitische Entscheidungsprozesse

Geltendmachung des Einflusses der Kulturinsti-
tutionen gegenüber den Entscheidungsträgern 
des Bundes im Sinne der Ratifizierung und 
Inkraftsetzung der Konvention von Valetta: 
Europäisches Übereinkommen zum Schutz des 
archäologischen Erbes (revidiert); SEV-Nr.: 143 
(http://conventions.coe.int > Full List, #143)

Schaffung einer Finanzierungsgrundlage 
für die Erarbeitung von Anträgen für 
Forschungsprojekte mit Oberösterreich-Bezug 
(nicht nur für den archäologischen Bereich)

Sonius Extra
Gedanken zum Kulturleitbild

1.

2.

3.

4.

5.

6.

Nordico

Wenn Generationen aufwachsen, die ihre eigene 
historisch gewachsene Identität nicht mehr verstehen, 
bedeutet das, dass hier Kulturarbeit gröblich vernachlässigt 
wurde, die, über einen längeren Zeitraum verabsäumt, 
nicht mehr aufholbar ist. 

Mag. Heinz Gruber, 
Bundesdenkmalamt

Dr. Reinhardt Harreither, 
Museum Lauriacum

Mag. Christian Hemmers 
Gesellschaft für 
Archäologie in 
Oberösterreich

Mag.ª Jutta Leskovar, 
OÖ. Landesmuseen

Dr.in Renate Miglbauer, 
Stadtmuseum Wels

Dr. Bernhard Prokisch, 
OÖ. Landesmuseen

Dr. Erwin M. 
Ruprechtsberger 
Nordico – Museum 

der Stadt Linz

Dr.in Christine Schwanzar, 
OÖ. Landesmuseen

Mag. Stefan Traxler 
Gesellschaft für 
Archäologie in 
Oberösterreich
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Archäologische Botschaften aus Oberösterreich

Do. 15. November 2007, 18.30
Leonding, Welserstraße 20
Grabung Schlossberg
Christine Schwanzar (OÖ. Landesmuseen)

Do. 21. Februar 2008, 18.30
Leonding, Welserstraße 20 
Die Römerzeit im westlichen Niederösterreich
Reinhardt Harreither (Museum Lauriacum)

Do. 20. März 2008, 18.30
Leonding, Welserstraße 20 
Das Horner Becken im 5. Jahrtausend – Die 
Erforschung einer archäologischen Landschaft
Franz Pieler (Universität Wien)

Sa. 5. April 2008, 10.00-16.00
Heimatmuseum Perg
Seminar: Archäologie in Oberösterreich – 
Stadtgeschichtsforschung
Veranstalter: Akademie der Volkskultur 
in Kooperation mit der GesArchOÖ
Teilnahmegebühr: für Mitglieder der 
GesArchOÖ € 35  / regulär  € 40
Martina Reitbeger (OÖ. Landesmuseen)
avk@ooevbw.org / www.ooevbw.org

Do. 17. April 2008, 17.30
Leonding, Welserstraße 20 
Jahreshauptversammlung der GesArchOÖ
Festvortrag: Der Kaiserkult in den 
Städten Italiens (ab ca. 18.30)
Wolfgang Wohlmayr (Universität Salzburg)

Do. 15. Mai 2007, 18.30
Leonding, Welserstraße 20 
Das frühbronzezeitliche Gräberfeld von Haid
Martina Reitbeger (OÖ. Landesmuseen)

Sa. 27. September 2008, 10.00-16.00
Museum Lauriacum
Seminar: Archäologie in Oberöster-
reich – Siedlungsentwicklung der äl-
testen Stadt Oberösterreichs
Veranstalter: Akademie der Volkskul-
tur in Kooperation mit der GesArchOÖ
Teilnahmegebühr: für Mitglieder der 
GesArchOÖ € 35  / regulär  € 40
Reinhardt Harreither (Museum Lauriacum)
avk@ooevbw.org / www.ooevbw.org

Extern

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich

24. Oktober 2007 – 25. März 2008
Schlossmuseum Linz
Phänomen Leben – Evoluti-
on und moderne Genetik
www.schlossmuseum.at

14. November 2007 – 28. Jänner 2008
Naturhistorisches Museum Wien
Höhlenbilder – Steinzeitmaler.
An den Wurzeln der Kunst
www.nhm.at

Vorträge Ausstellungen

Farbgerecht.com

http://farbgerecht.com
http://www.denkmayr.com/


AnmeldeformularJa, ich werde Mitglied 

der Gesellschaft für 

Archäologie in Oberösterreich.

Name:

Institution:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Beruf:

Datum:

Der Verein „Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich“ 
bezweckt die archäologische Forschung zu unterstützen und 
leistet dabei einen Beitrag zum Denkmalschutz, zur Heimat-
pflege und zur Sicherung unseres kulturellen Erbes. Informa-
tionen zum Denkmalschutzgesetz unter bda.at/downloads. Unterschrift:

Ordentliche Mitglieder

�    Personelle Mitgliedschaft (natürliche Personen) 
jährlich zwischen € 10,– und € 30,–; nach Gutdünken

    Institutionelle Mitgliedschaft ( juristische Personen) 
jährlich zwischen € 40,– und € 200,–; nach Gutdünken

Außerordentliche Mitglieder

    Förderer ab jährlich € 200,–

Dieser gemeinnützige Verein bezweckt die 
archäologische Forschung in Oberösterreich 
zu unterstützen und leistet dabei einen Bei-
trag zum Denkmalschutz, zur Heimatpflege 
und zur Sicherung unseres kulturellen Erbes:

Unterrichtung der Öffentlichkeit über 
Sinn, Zweck und Ergebnisse der archäo-
logischen Forschung in Oberösterreich in 
Wort und Bild (Öffentlichkeitsarbeit).

Weckung des Interesses an der Rettung, 
Pflege und Unterhaltung archäo-
logischer Kulturdenkmäler.

Förderung von wissenschaftlichen 
Ausgrabungen, Prospektionen, Publikationen, 
baulicher und virtueller Konstruktionen 
sowie von Ausstellungen mit archäologischen 
Inhalten. Förderung von Anwendung 
naturwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie.

Unterstützung von und Kooperation mit (auch) 
archäologisch ausgerichteten Institutionen, Ver-
einigungen und Sammlungen in Oberösterreich.

Vorteile für Mitglieder:

+ �kostenloser Zutritt zu den Vorträgen, 
die vom Verein organisiert werden 
(jährlich mind. 6 Vorträge)

+ �Ermäßigung bei Sonderveranstaltungen 
(wie z.B. Exkursionen, Seminare etc.)

+ �Zusendung von je zwei Exemp-
laren „Sonius“ zweimal jährlich

+ �Möglichkeit zur Organisation von und 
Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften

  

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 
(ZVR 145100907)
c/o Hemmers/Traxler
Welserstraße 20, A-4060 Leonding

+43/ 732 / 67 42 56 -128
f.zikeli@landesmuseum.at

www.archaeologie-ooe.at 

Raiffeisenbank Leonding
BLZ: 34276 / KONTO: 540336
BIC: RZ00AT2L276
IBAN: AT653427600000540336

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich
Ein Verein für alle Archäologieinteressierten!

Gesellschaft für 
Archäologie in Oberösterreich 

c/o Hemmers/Traxler 
Welserstraße 20, A-4060 Leonding

www.archaeologie-ooe.at

http://www.archaeologie-ooe.at
http://www.archaeologie-ooe.at

